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Ausgegeben Mittwoch den 22 nennt

Stück 23.December 1847.

Heffentlichkeit.
(Aus dem Allgem. Anz. auszugsweiſe zum Abdruck eingeſandt.)

Durch die Königl. Preußiſche Verfügung vom 23.
Juli iſt nun erreicht, wornach man in manchen preußiſchen
Städten ſeit lange geſtrebt hat: die Stadtverordnetenver-
ſammlungen werden bei offenen Thüren gehalten werden.
Nach mehreren abſchlägigen Beſcheiden auf frühere Anträge
hierauf, hat der König der Vorſtellung des vereinigten Land
tages nachgegeben daß auch dieſe Art von Oeffentlichkeit
eine lebendigere Theilnahme am Gemeinweſen fördern werde.
Es iſt dies auch gewiß nicht zu bezweifeln, wenn die bisher
an vielen Orten eingeführte Oeffentlichkeit des Gemeinde-
weſens durch gedruckte Auszüge aus den Stadtverordnetenver-
handlungen, Bekanntmachung der Ergebniſſe des ſtädtiſchen
Haushalts 2e. nun nicht etwa hintangeſetzt wird, oder deren
nothwendige gleichzeitige Einführung da, wo ſie noch nicht
ſtattfindet, nicht unterbleibt. Die Wahl einer Anzahl von
Stadtverordneten aus der ganzen Menge der Bürgerſchaft
iſt offenbar durch das Bedürfniß hervorgerufen daß einige
Wenige, das Vertrauen der Uebrigen Beſitzende, der ver-
waltenden Staatsbehörde für eine gewiſſe Zeit rathend und
controlirend zur Seite treten, damit die Anderen indeß ruhig
ihren Geſchäften nachgehen können. Es kömmt nur darauf
an, daß die Menge der Wähler in Kenntniß der Stadtan-
gelegenheiten und der Art ihrer Verwaltung erhalten werde,
um in wichtigen Fällen vielleicht durch ihre theilnehmende
Aeußerung den Ausſchlag geben zu können und für ihr Ver-
trauen bei den Wahlen Richtpunkte zu gewinnen. Die
Mehrheit der arbeitſamen und arbeitenden Bürger hat nicht
Zeit, den Verhandlungen der Stadtverordneten beizuwohnen,
ſonſt brauchte ſie ja keine Vertreter, und könnte die Sachen
gleich ſelbſt entſcheiden. Aus ihr wird nur ab und zu
Einer oder der Andere einmal durch die zu öffnenden Thüren
der Stadtverordnetenverſammlungen eintreten, um einer Ver-
handlung, die ihn beſonders anzieht, beizuwohnen, wenn
anders die Veranſtaltung getroffen iſt, daß die vorkommen-
den Gegenſtände vorher Jedermann bekannt gemacht werden.
Letzteres reizt denn auch wieder, durch gedruckte Mittheilung,
die man zu gelegener Zeit leſen kann, zu erfahren, wie die
Sachen behandelt und entſchieden worden ſind.

Man wird ſich bei dem neuen Fortſchritt im öffent-
lichen Gemeindeleben auch vor allerlei damit verbundenen
Gefahren zu hüten haben. Mancher ſehr verſtändige und
beſonnene Bürger, der im engern Kreiſe der Stadtverordneten
ſeine Meinung bisher unverholen ausſprach, wird vielleicht
eine Scheu empfinden, vor den neuen Zuhörern zu reden,
weil nun nicht mehr allein in Betracht gezogen wird, was
er ſagt, ſondern auch, wie er es ſagt. Andere, die ſich
ſelbſt gern hören werden durch die neue Einrichtung um
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ſo mehr Anregung zur Befriedigung ihrer Eitelkeit erhal-
ten. Der beredte Sprecher wird um ſo leichter auch für den
einſichtigſten gelten, weil ihn der Beifall der Hörenden be
gleitet, wie wir aus Ständeverſammlungen wiſſen. Und
doch iſt die Gabe der Rede gar häufig nicht eine Folge von
wirklicher Klarheit der Erkenntiniß und des Urtheils, und
ſehr oft iſt ſie nicht von unbefangenem Rechtsſinn und von
wahrhaft uneigennütziger, edler Geſinnung begleitet.
Viel Uebles kann auch durch Mißverſtändniſſe entſtehen,
wenn die Zuhörenden von den Verhandlungen nur das
Eine oder Andere ohne richtigen Zuſammenhang auffaſſen
und mündlich weiter verbreiten. Es kann dadurch Sachen
und Perſonen großer Schaden zugefügt und der Grund zu
Zerwürfniſſen in den Gemeinden gelegt werden, welche auch
die fortgeſetzte rückhaltloſeſte Oeffentlichkeit ſchwer wieder
auszugleichen vermag.

Jedenfalls iſt es gut, dieſe und andere Gefahren der
mündlichen Oeffentlichkeit bei deren Einführung in das Ge-
meindeleben in das Auge zu faſſen, um ſich von daraus
etwa hervorgehenden unangenehmen Erſcheinungen nicht irren
zu laſſen. Die Sache iſt recht gut, aber ſie hat auch ihre
Schattenſeite, an die man ſich eben ſo gut gewöhnen muß,
als man ſich ihrer Lichtſeite freuen ſoll. Man muß eben von
dieſer Oeffentlichkeit im Gemeindeleben nicht zu viel Heil
erwarten ſie gehört zu den Formen des bürgerlichen Ver
kehrs aber durch Formen allein werden weder die Men-
ſchen ſelbſt veredelt, noch wird das Rechte und Gute zur
nothwendigen Frucht ihres Beiſammenlebens. Solche For-
men ſind nur Hülfsmittel zum Fortſchreiten der Menſchheit,
die zeitgemäß fortzubilden ſind, auf die man aber, wie jetzt
ſo häufig geſchieht, nie übertriebenen Werth legen ſollte.

Verſchieden ſind zwar, je nach dem Maßſtab der Bil-
dung des Standes und individueller Jntereſſen, die An-
ſichten der Gemeindevorſteher, aber vereinigt können ſie den-
noch, wenn ihnen das Wohl des Ganzen am Herzen liegt,
löblich ſich beſtreben, das Gemeindewohl zu befördern. Und
wenn auch bei ſolchen Verhandlungen manches von ein-
ſeitiger Rückſicht zeigt, ſo darf dieſes am allerwenigſten
einen Gebildeten befremden, da nicht böſer Wille, ſondern
Mangel an beſſerer Einſicht die Schuld trägt. Andrerſeits darf
es aber auch nicht geläugnet werden daß auch bei ſolchen
Verhandlungen die wichtige Erfahrung gemacht wird, wie
auch Jndividuen ohne eigentliche Gelehrſamkeit, durch natür-
lichen Verſtand und erlangte Menſchenkenntniß geleitet, gute
Urtheile fällen, das Beſſere einſehen und es durch ihre Vor
ſchläge zu befördern ſuchen. Unbefangene Zuhörer wer-
den daher auch bei ſolchen Gel.genheiten keine unrichtige
Anſichten erlangen, oder ſich gegen Einzelne wegwerfende



Ueber welche Anſtrengung beklagen ſich auch
die ſchwächlichſten jungen Damen nicht? Ueber
die des Tanzens.

Der verſtorbene Erzbiſchof von Köln ließ ſich in ſeiner
letzten Krankheit täglich ſein eigenes Gedicht, das man in
ſeinem Nachlaſſe findet, durch die Pflegerin vorſagen:

„„Stell' himmelwärts, ſtell' himmelwärts
Wie eine Sonnenuhr Dein Herz
Denn wo das Herz auf Gott geſtellt,
Da geht es mit dem Schlag, da hält
Es jede Prob' in dieſer Zeit
Und hält ſie bis in Ewigkeit
Es geht nicht vor, es geht nicht nach,
Es ſchlägt nicht ſtark, es ſchlägt nicht ſchwach,
Es bleibt ſich gleich geht wohlgemuth
Bis zu dem letzten Stündlein gut,
Und ſteht's dann ſtill in ſeinem Lauf,
Zieht's unſer lieber Herrgott auf

Welch Gewerbe das beſte ſey.
Wenn ich der Welt recht nützen wollt',
Welch' Handwerk mir wohl helfen ſollt'?
Der Schmied die beſte Regel weiß:
„„Das Eiſen ſchmiedet, weil's noch heiß
Als Glaſer ſetzt' ich fein genau
Viel Fenſter ein im großen Bau.
Licht müßt' in Bettlers Kellerlein,
Wie in den höchſten Kammern ſeyn.

Jch lobe mir den Zimmermann,
Der unabhängig richten kann
Sein Richten ſcheut kein Sonnenlicht,
Scheut Aug' und Ohr des Volkes nicht.

Der Schneider hält auf rechtes Maaß,
Er giebt der Scheere Tuch zum Fraß.
Da beißt ſie nicht Gedanken an,
Der Schneider iſt ein Ehrenmann.

Ein Schuſter ſeyn, müßt' auch ſchon geh'n
Doch blieb' ich nicht beim Leiſten ſteh'n
Jch ſäh' im ganzen Lande zu,
Wo Den und Jenen drückt der Schuh.
Der Schornſteinfeger iſt mein Freund
Der Ruß iſt ſein erklärter Feind
Den ſchafft er fort und fegt ihn weit
Und ſorgt für Aller Sicherheit.

Der wackre Schloſſer kommt darauf,
Feilt Ketten durch, macht Schlöſſer auf.
Den Schiffserbauer nehm' in Acht,
Der angemeſſ ne Steuer macht.

Der Färber iſt es in der Welt,
Der ſtets auf ſeine Farbe hält.
Tuchmachers Loos erwecket Neid

Hat unbeſchränkte Preßfreiheit.
Dem Maurer drück' ich froh die Hand,
Deß Streben feſteſter Verband.
Die andern Maurer mögew gehn,
Die da für ſich im Dunkeln ſtehn.

Mechanikus in Ordnung hält
Das Räderwerk der ganzen Welt.
Uhrmacher weiß die wicht'ge Kund',
Wie viel geſchlagen hat die Stund'.

Der Brau er iſt der kühne Mann,
Der Gährungen benützen kann.
Der Bäcker ſtrebt nach frommer Sitt'“
Daß Gott erhör' die vierte Bitt'.
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Urtheile leichtſinnig erlauben, vielmehr Alles nach dem wah-
ren Geſichtspunkte, nach welchem es betrachtet werden muß,
beurtheilen. Solche aber, die Alles, was nicht nach ihren
Grundſätzen geſagt wird oder geſchieht, verketzern, verdienen,
wie Ketzerrichter, in unſerer Zeit keine Würdigung.

Der Büchſenſchmidt dem Bürger macht
Die Büchſ' zu Schützenfeſt und Jagd
Und wenn in arger Zeiten Drang
Einſt ſtill ſonſt wird das Lied zu lang
Und da ich ſo mich umgeſehn,
Sind die Gewerbe alle ſchön.
Drum wirke brav ein jeder Stand
Dann blüht das theure Vaterland.

Charade.Die Erſte iſt ein Bild der alten Zeit,
Doch wenn man ihr nicht eine Stütze leiht,
Kann ſie dem Sprachgebrauche nach nicht gelten.
Die Zweite iſt des Frühlings ſchönſtes Kleid,
Zwar flatterhaft wie alle Schönen ſind,
Doch oft ein Schmuck für Weiſe und für Helden.
Wird Euch das Ganze lange Muße ſchenken,
Könnt ihr bequemer an's Enträthſeln denken.

Auflöſung der zweiſylbigen Charade in Nr. 86.: Streuſand.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß
an die Stelle der verſtorbenen Wittwe Mehler die Wittwe
Dorothee Pape, in der Sixtigaſſe wohnhaft, als Leichen
wolten ine die innere Stadt angenommen und verpflichtet
worden iſt.

Merſeburg, den 16. December 1847.
Der Magiſtrat.

Der nächſte Zeitabſchnitt, in welchem die ſtädtiſchen
Straßen beleuchtet werden beginnt mit dem 24. December
d. J. und endet am 9. Januar k. J. Die Laternen ſollen
brennen am 24. December von 5 bis 83 Uhr, am 25. De
cember von 5 bis 94 Uhr, am 26. December von 5 bis
104 Uhr, vom 27. December d. J. bis mit 6. Januar k. J.
von 5 bis 11 Uhr, am 7. Januar von 54 bis 11 Uhr,
am 8. Januar von 6 bis 11 Uhr und am 9. Januar von
7 bis 11 Uhr.

Merſeburg, den 18. December 1847.
Der Magiſtrat.

Freiwilliger gerichtlicher Verkauf.
Patrimonial- Gericht Günthersdorf.

Das im Dorfe Günthersdorf sub Nr. 9. belegene
Bauergut mit den Feldgrundſtücken, zuſammen abgeſchätzt auf

54341 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf.,
zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen und Bedingungen in
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 7. Februar
1848, Vormittags 11 Uhr, im Gaſthofe zum „ſchwarzen
Bär“ bei Günthersdorf ſubhaſtirt werden. (1805)

Holz-Auction in Dölkau.
Es ſollen Mittwochs den 29. December a. e., früh 9 Uhr,

eirea Einhundert Stück Stämme, als Eichen, Rüſtern,
Buchen, Ellern und Aspen, ganz zu Nutzhölzern geeignet,
an den Meiſtbietenden verkauft werden.

(1801) Jnſpector Vergler.
(1814) Jn der Mode- Waaren Handlung von

J. Schönlicht iſt ein ſchwarzer Muff liegen geblieben und
kann der Eigenthümer ſelbigen gegen Erlegung der Jnſer-
tionsgebühren in Empfang nehmen.

W
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(1800) HausVerkauf.Die Gemeinde Ermlitz mit Rübſen beabſichtigt ihr bis
her beſeſſenes Commun- Hirtenhaus den 2. Januar 1848,
Nachmittags 2 Uhr, in der Schenke daſelbſt an den Meiſt-
bietenden zu verkaufen.

Kaufliebhaber werden mit dem Bemerken eingeladen, daß
die Bedingungen im Termine bekannt gemacht werden.

Ermlitz mit Rübſen, den 14. December 1847.
Die Gemeinde daſelbſt.

(1798) Haus Verkauf. Ein maſſives, 4Aſtöckiges,
5 Fenſter breites, ganz neues Haus in der neuen freundli-
chen Marienvorſtadt Leipzigs, zunächſt der Leipzig-
Dresdner Eiſenbahn, ſteht jetzt zum Verkauf. Feſter Preis
4800 Thlr. wovon nach Belieben 2600 Thlr. drauf ſte
hen bleiben können. Reelle Käufer belieben ſich in fran-
kirten Briefen, oder beſſer in eigner Perſon zu wenden
an den Beſitzer N. Kehr, Reidnitzſtraße Nr. 1a. Marien
vorſtadt zu Leipzig.

(1808) Ausverkauf.Da ich mein Geſchäft aufgebe, ſo beabſichtige ich meine
Vorräthe von Pappwaaren, beſtehend in Toiletten, Stamm-
büchern Arbeitskäſtchen, Schreibzeugen, Zeichenkäſtchen,
Pennalen c. ſowie eine Partie Federpoſen, Stahlfedern,
Schiefertafeln, Bleifedern, Tuchkäſtchen, Thermometer c.
Mittwoch und Donnerstag den 22. und 23. d. Mts., in
meinem bisher vom Herrn Buchhändler Garcke benutzten
Laden Burgſtraße Nr. 300., auszuverkaufen und zwar 4
unter dem Fabrikpreiſe.

Merſeburg den 20. December 1847.
E. Keferſtein.

Auction.
Alle bei obigem Ausverkauf nicht verkaufte Artikel ſol-

len Freitag den 24. December, von früh 83 Uhr an, in
demſelben Locale meiſtbietend verauctionirt werden.

Merſeburg den 20. December 1847.
E. Keferſtein.

(1767) Holz-Auetion.Montag den 27. December, Vormittags um 9 Uhr,
ſollen auf den hinter meinem Garten belegenen Wieſen ge
gen 90 Stück Ellern auf dem Stamme an den Meiſtbieten-
den gegen gleich baare Bezahlung, unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen, verkauft werden.

Kötzſchen, den 15. December 1847.
Gottlob Warnicke.

(1769) Vermiethung. Es ſind 2 Stuben mit
Alkoven, Küche, Speiſekammer, ſo wie noch eine Kammer
nebſt Holzſtall von jetzt an zu vermiethen Schmalegaſſe

Nr. 514. Meiſter Hohmuth.
(1797) dpgie Berwielbung Ein Familienlogis,

beſtehend aus 3 bis 4 heizbaren Stuben nebſt ſonſtigem
Zubehör, kann von Oſtern an bezogen werden Rittergaſſe
Nr. 193.

(1804) Vermiethung. Ein Laden in der Nähe
der Stadtkirche, nebſt mehrern Parterreſtuben, ſowie 3 Stu-
ben und 4 Kammern, nebſt Küche in der erſten Etage deſſel-
ben Hauſes ſind zu vermiethen und können vom 1. April
1848 ab bezogen werden. Nähere Auskunft hierüber ertheilt

der Commiſſionair Pietzſch.

(1803) Logis-Vermiethung. Mein Seitenge
bäude vor dem hieſigen Sixtithore, beſtehend aus 4 heiz
baren Stuben, 2 Kammern, Küche, Speiſegewölbe, Boden-
raum, Holzſtall, Keller und einem kleinen Garten iſt zu
vermiethen und kann ſofort bezogen werden.

Heuſchkel.

(1807) Logis-Vermiethung. Auf dem Dome
Nr. 271. iſt die II. Etage, beſtehend aus 3 Stuben 3
Kammern, Keller und Torfgelaß vom 1. April 1848 zu ver
miethen und das Nähere zu erfragen in dieſem Hauſe eine
Treppe hoch oder bei Herrn T. Weddy.

Die Galanterie- und Kurzwaaren- Handlung
von Louis Naumann in Merſeburg.

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ein reich aſſor
tirtes Lager aller Arten der feinſten Bijonuterien, als
Ohrgehänge, Broſchen, Armſpangen, Colliers,
Tuchnadeln, Kopfnadeln, Bonquethalter, Uhr-
ketten und Ringe. Herren-Shawls, Shlipſe,
Jaromir und Cravatten im neueſten Deſſin, Negli-
gemützen, Oberhemden, Chemiſetts, Halskragen
und Manſchetten, Beinkleiderträger, Uhrſchnu-
ren, Strumpfbänder von Gummti, und Geldbör-
ſen. Alle Arten Handſchuhe für Damen, Herren und
Kinder, Brieftaſchen, Potizbücher, Portemonais,
Cigarren -Etuis mit und ohne Stickerei. Kopf-, Klei-
der-, Zahn- und Nagelbürſten, alle Arten Kämme
von Elfenbein, Horn und Schildkrot, Stelllam-
pen, alle Arten der feinſten Parfümerien und Toilet-
ten Seifen.

Außerdem noch viele andere ſehr ſchöne Gegenſtände,
welche ſich zu Geſchenken eignen, in Pappe, PorzellanEiſenguß und Holz. e Vanne. e

(1722) Lagerfranzöſiſcher ſeidener und Filzhüte für Herren empfiehlt
Louis Naumann.

(1723) Lager
echter Havanng, Bremer und Hamburger Cigarren,
ſo wie Holländiſcher Schnupftabacke empfiehlt

Louis Naumann

(1724) Regenſchirme in Seide und Baum-
wolle empfiehlt Louis Naumann.

(1725) Warmgefütterte Buckskinſchuhe mit Blät-
terſohlen, welche die Filzſchuhe an Wärme und Dauer-
haftigkeit übertreffen, desgl. etwas ganz Neues in Filz-
ſchuhen, mit Filz- und Lederſohlen, für Damen,
Herren und Kinder, empfiehlt zur geneigten Abnahme

Louis Naumann.

(1796) Lotterie- Anzeige.
Zur 1. Klaſſe 97. Lotterie, deren Ziehung am 19. und

20. Januar k. J. ſtattfindet, ſind ganze, halbe und Viertel-
Looſe bei mir und meinen Untereinnehmern zu haben.

Merſeburg den 20, December 1847.
Kieſelbach,

Königl. Lotterie Einnehmer,
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Mercadier Fabre's,
aromatiſch-mediciniſche Seife,

Dieſe in der Fabrik des Unterzeichneten
nach der Erfindung des verſtorbenen lercadier
Fahre gefertigte Seife, über deren zahlreiche

Vorzüge ſich die dirigirenden Herren Aerzte der hieſigen
Königlichen Charité, Geheimerath von Gräfs Journal für
Chirurgie e. Band 26, pag. 514, und andere Stimmen in
medieiniſchen Zeitſchriften bereits anerkennend und empfehlend
geäußert haben, iſt nach den Erfahrungen der Aerzte ein
ſehr heilſames Mittel gegen Flechten, Ausſchläge und Haut-
ſchärfen aller Art, ſo wie gegen Sommerſproſſen ſpröde,
trockene und gelbe Haut, ſie erwärmt und reinigt die Haut,
macht ſie geſchmeidig und weiß und trägt zu ihrer Bele-
bung, Stärkung und Conſervirung, ſowohl durch raſche
und kräftige Zerſtörung aller die Poren-Ausdünſtung hin-
dernden Stoffe, als durch mittelbare Herſtellung und Be-
förderung der für die Geſundheit ſo nothwendigen freien
Circulation in den äußerſten Haargefäßen der Körperober-
fläche, weſentlich bei. Als Toilett- und Badeſeife angewen
det, thut ſie die trefflichſten Dienſte.

Für Merſeburg habe ich dem Kaufmann Herrn Franz
Schwarz die alleinige Niederlage vorbenannter Seife über-
geben, wo dieſelbe in grünen bedruckten Päckchen à Stück
5 Sgr. mit der Dr. Gräfe'ſchen Gebrauchsanweiſung und
dem Siegel (Wermrat verſehen, verkauft wird.

(1809) J. G. Bernhardt in Berlin.

Eduard Hofſmann,
Ahrmacher in Merſeburg,

Oberburgſtraße Nr. 278., empfiehlt zum bevorſtehenden
Weihnachtsfeſte dem geehrten Publikum ſeine Pariſer Pen-
dulen, Tiſch und Rahmenuhren, Cylinder- und Spindel-
uhren, Muſikdoſen und Schwarzwalder Weckeruhren zu bil-
ligen Preiſen der gütigen Beachtung.

Eine ſchöne Auswahl Niptiſchuhren, eignes Fabri-
kat, empfiehlt als paſſendes Weihnachtsgeſchenk der

Uhrmacher Ed. Hoffmann.
(1802) Handlungsanzeige. Große, ſehr ſchöne

Roſinen, à Pfd. 23, 34 und 35 Sgr., delicat gebrann-
ten Maracaibo-Kaffee, à Pfd. 8 und 10 Sgr., und alle
übrigen Material-Waaren, wie auch echte Bremer
und Hamburger Cigarren empfiehlt zu den billigſten
Preiſen C. T. Ulrich in der Schmalegaſſe.

s Handlungs- Anzeige.Aechte Dresdener Dampf- Chocolaten aus der Fabrik
von Jordan und Timaeus, das richtige Pfund zu 52 Loth
in 5 und 10 Tafeln zu 20, 45, 123, 10 und 74 Sgr.
Cacao- Caſſee in 3 Pfd. Paqueten. Frankfurter gelben,
weissen und bunten Wachsstochk.

Puosch- und Grog-Essenz, in Originalflaschen zu
30, 25, 221 und 20 Sgr. Ital. Maronen und neue Citro-
nen empfiehlt Moritz Lehmann,Merseburg. Gotthardtsstrasse.

(1810) Empfehlung. Regenſchirme inSeide und Baumwolle uehlt?
A. Ledig, Dom Nr. 272.

(1812) Bücher-Anzeigen.
So eben iſt in einer zweiten vielfach vermehrten Auf

lage, nebſt den dazu gehörigen ganz neu lithographirten und
in ſchönem Tondruck angefertigten Kartenbildern, bei J.
F. Aug. Reiff in Coblenz erſchienen, und bei Louis
Garcke in Merſeburg zu haben:

Dievollſtändige Wahrſagekunſt
der weltberühmten Wahrſagerin

Mlle. Le Normanch,
nach deren hinterlaſſenen Papieren bearbeitet

von der Gräfin von
wodurch. Jedermann ſich ſelbſt die Karten legen und ſeine
Zukunft vorherſagen kann.

Nebſt 54 Karten in elegantem Etui. 12. broſch. Preis
73 Sgr.

(1813) Vei Fr. Char in Cleve iſt erſchienen und
in allen Buchhandlungen zu haben:

(Jn Merſeburg bei Louis Garcke:)
Der Wegweiſer in der amtlichen Sphäre,
ein praktiſches Handbuch, insbeſondere für

Schul-Verwaltungs-Beamte,
von

H. Hagenberg, Regierungsſecretair.
Preis br. 25 Sgr.

Wenn auch dieſes Buch, deſſen Verfaſſer in' unſerer
Mitte weilt, zunächſt für die Preuß. Rheinprovinz geſchrie
ben iſt, ſo bietet es doch in mancher Hinſicht auch ein allge
meines Jntereſſe dar, namentlich für diejenigen welche in
Erwartung einer zu gewährenden Gemeindeordnung für
die Provinz Sachſen, ſich nach einem entſprechenden
Bilde ſehnen, da wo es ſchon ins Leben getreten iſt. Zu
dem kann die darin enthaltene Beſchreibung des Rhein. Ci-
vilſtands und deſſen Führung, den dieſſeits wegen der diſſen
tenden Glaubensgemeinſchaften, mit ähnlichen Aufträgen
verſehenen Behörden als eine brauchbare Anleitung dienen.

(1806) Geſucht. Eine alte Hobelbank wird zu
kaufen geſucht von dem Glaſermeiſter Schumpelt auf

S

dem Bruühl.

(1799) c Der Schornſteinfeger-Meiſter Krinke aus
Schkeuditz hat ſich bei dem Feuer in Weßmar, das vor
3 Monaten entſtanden, ſehr thätig und lobenswürdig be
wieſen. Grützmann, Orttsrichter.

Da das nächſte Stück dieſes Blattes
des erſten Feiertags wegen einen Tag früher
ausgegeben werden muß, ſo werden alle für
daſſelbe beſtimmten Jnſerate bis Mittwoch
Abend erbeten. Die Redaection.

Marktpreiſe vom 18. December.
thl. ſg. pf.. thl. ſ. pf- ſthl. ſg.pf. thl.ſg. pf.

Weizen 227 6 bis 3 Gerſte 1 15 bis 122 6Roggen 123 9 bis 2 Hafer 1 2 6 bis 139
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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